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Amtliches.
K . Höercrrnt Wcrgold.

Bekanntmachung , bet« die Errichtung von
Sammelstelleu für den Rahrnußsmittelverkehr

und insbesondere für Butter und Eier.
Die ausreichende Ernährung aller Volksgenossen, die

kräftige Ernährung drr Männer und Frauen vor allem, die
sür Bewaffnung und Ausrüstung unserer siegreichen Heere
schwer arbeiten, ist zur Stunde die vornehmste Sorge der
Heimat. Der Sicherung der Ernährung des ganzen Volkes
gelten alle dis Verordnungen und Verfügungen, die zur
Erfassung und Verteilung der Nahrungsmittel ergangen sind.
Es ist aber trrtzdem noch nicht erreicht das Ziel, die Er¬
zeugnisse über dos Land so zu verteilen, daß alle Volks-
genoffen im Verhältnis des durch ihre Arbeiteleistung be¬
dingten Bedarfs an ihnen Teil haben. Bitles bleibt bri
dem Erzeuger über dessen notwendigem Bedürfnis zurück,
anderes kommt zwar in die Städte herein, aber nicht aus
dem geordneten Weg, sodaß statt planmäßiger Absicht Zu¬
fall oder eigenmächtiges Gt bahren die Verteilung bestimmen.
Hier muß noch Wandel geschaffen werden. Ein Mittel
hierfür soll die Errichtung vo» Sammelstellen sein.

Es sind nun i« sämtlichen Gemeinden des Ober-
amtsbezicks Ortssammelstelle « err chietet worden. Die
Tätigkeit der Sammelstellen beschränkt sich aus diejenigen
Nahrungsmittel, für welche Sammlung und Ablieferung
nicht abschließend durch amtliche Einrichtungen geordnet ist.

Für die unmittelbare Erfassung von Nahrungsmitteln
kommen vorzugsweise Eier und nicht in Molkereien her
gestellte Butter in Betracht, semer Hülsenfrüchte und
Speiseöl aus den dem Erzeuger zum eigenen Verbrauch
belassenen Vorräten und endlich Gemüse und Obst.

Die Ablieferung der Nahrungsmittel geschieht grnnd-
satzlich gegen Bezahlung.

In der Oberamtsstadt ist eine Bezirkssammel,
stelle eingerichtet, die zugleich Ortssammelstelle sür die
Stadtgememde Nagoid ist. Dieselbe befindet sich bei Herren
Oberamtsbaumeister Schleicher, Rufnummer 71.

Vorstehende freiwilligen Sammelstellen werden mit den
Aufgaben der Gemeinde- und Bezirkssammelstelleu
im Sinne der Min. Vers, vom 27. Februar ds. Ir . über
Eieraufbriugung („Staatsanzeiqer" Nr. 49) und im

Die graue Krau
Nomae von A.  Hottner - Grefe.

ZZf (Nachdruck verboten.)
„Und wenn ich zurückdenke, so ist da kein einziger

Moment, in dem ich Anselm nicht hätte frei und offen
ins Auge sehen können. Darauf bin ich stolz, Kurt.
Seine Ehre war mir fo viel wert als meine eig-ne.
Seht ihr, fo bin ich allmählich ruhiger geworden. Die
Kinder wuchsen heran, hüben und drüben. Feine, goldene
Fäden spannen sich an. Meine Frau ist mit einem
Segenswunsch für mich auf den Lippen gestorben. Und
vor mir lag dis Zukunft, nicht im blendenden Sonnenlicht,
aber doch in einem milden, heiteren Schein. Ich hatte
gekämpft und gesiegt. Was dieser Kampf mich gekostet,
das weiß nur ich."

„Und Mama ? Hat Mama das alles gewußt?" rief
Kurt in tiefer Erregung . Er lehnte den Kopf an die
Brust des Mädchens, das mit funkelnden Tränen in den
Augen neben ihm faß. Kurt fühlte es : dieser Tag und
diese Nacht machten ihn um Jahre älter . Beinahe versagten
schon seine Kräfte.
^ Heinrich Linstedt sah ernsthaft in dieses junge, feine
Antlitz.

i , „Nein", sagte er einfach. — „Sie hat von mir mit
,'keinem Wort , mit keinem Blick mein Geheimnis erfahren.
Wir haben uns ja überhaupt so selten gesehen. Allein
fast niemals . Vielleicht hat sie es erraten in jenen
Minuten , da ich schwieg, als ich zum erstenmal gefragt
wurde um die Umstände von deines Vaters Tod . Viel¬
leicht ist ihr eine Ahnung aufgedämmert , daß ein Mann
seine eigene Ehre nur opfert für ein Ideal . Ich weiß es
nicht. Ich weiß nur eines : nie, nie hätte ich diese Frau
verraten können! Und daran habe ich festgehalten. Wenn
es ein Unrecht war gegen euch beide, dann bedenkt, daß
man nicht richten soll, wo große Leidenschaften sprechen.
Ich habe gelitten und tausendfach gebüßt. Denn du,
Paula , standest auf der andern Seite und ich sah dich.

Sinne der Min. Vers, vom l . Febr. 1917 über Milch-
erzengnisse aus landwirtschaftlichen Betriebe«
(. Staarsanzeiger" Nr. 28) betraut und treten ganz an
ihre Stelle.

Die Tätigkeit der Eier - und Bntteranfkänfer
tritt hiermit außer Wirksamkeit.

Ich bitte nun die Letter der Sammelstellen den Betrieb
sofort aufzunehmen.

Dis Bevölkerung des Bezirks bitie ich der Sammeltätig¬
keit ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu leihen und
ihre Erzeugnisse ausschließlich nur den Sammelstellen zu
übergeben. Der nnlüe Handel, bei dem die Nahrungs¬
mittel regelmäßig nicht denen zu gute kommen, die sie am
nötigsten brauchen, sondern denen, die am skrupelosesten
Vorgehen oder über reichlicheM tiel und gute Beziehungen
verfügen, sollte nunmehr vollständig aushören. Ich ersuche
jedermann unbarmherzig abzuweisen.

Nagold, den 2. März. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verkauf vo« Schlacht- und Nntzhühner»
und -Hähnen.

Bon nichtwürttembergtschen Aufkäufern, insbesondere
auch von Beauftragten ntchtwürtkembergifcher Truppenteile,
werden in letzter Zeit Versuche gemacht, Schlacht- und
Nutzhühner sowie-Hähne zur Ausfuhr aus Württemberg
zu erwerben. Durch hohe Preise erreichen sie in vielen
Fällen ihr Ziel. Derartige Verkäufe veringern unsere Be¬
stände von Legehühnern, was aufs tiefste zu bedauern ist,
da der Bezirkw-e das ganze Land in der Ha uptsache auf
die eigene Giererzeugung angewiesen ist.

Die Hühnerhaller werden daher dringend ermahnt' sich,
derartigen Verkaufs angeboren gegenüber unbedingt ableh¬
nend zu verhalten und sich stets dessen bewußt zu sein, daß
es zur Erzielung einer geregelten Etero-rsorgung aus jedes
Legehuhn ankommt. Sie müssen derartige Aufkäufer unter
allen Umständen abweisen. Bei den hohen Eteerpreisen ist
cs überdies unwirtschaftlich. Legehühner auch zu hohem
Preise abzugeben.

Die Oltsbehörden wollen Vorstehendes ortsüblich be¬
kannt zu machen. Wenn fremde Aufkäufer für Echlacht-
gkflügel in die Gemeinde kommen, müssen ste stch durch
ihren Aufkauffchei« (8 13 der Verfügung der Kkrisch-

mein einziges Kind, und konnte nicht helfen. Ich konnte
nicht! Versteht ihr das , ihr Glücklichen mit den jungen
Herzen? Und — könnt ihr verzeihen?"

Er sah zu ihnen hinüber mit einem Blick voll so tiefer
Sehnsucht nach Liebe, daß sie beide zugleich zu ibm hin-
stürzten. Weit öffnete er die Arme. Und sie warfen sich
hinein, wie zwei Kinder, die sich in einen stillen Hafen
retten.

So standen sie lange, lange.
„Meine Kinder !" sagte Linstedt leise. Ein Ton tiefster

Zärtlichkeit zitterte durch die Worte.
Wieder einmal Hütte die Liebe gesiegt. Sie band diese

drei aneinander mit unauflöslichen Ketten. Sie lehrte die
Jungen begreifen, sie führte mit san'ter Hand den
alternden Mann von dem Ideal seines Daseins , das ihm
unerreichbar war , zu friedlichen Abendstunden des Lebens.
Die Leidenschaften versanken hinter ihm, die Liebe blieb.
Aber die Liebe ist das Höchste.

18. Kapitel. Schluß.
Fast zwei Jahre sind seit jenen seltsamen Ereignissen

vergangen, welche einige Zeit hindurch die Bewohner
unserer schönen Donaustadt in Atem erhielten. Nur einige
Zeit lang. Denn es kam genau so, wie Dr . Wilmar es
vorausgesagt hatte : die Welt vergißt so rasch und Sen¬
sationen verwehen, als wären sie niemals aufgetaucht.
Als die ersten Nachrichten über die eigenartige Lösung des
Rätsels im Hause Gerhard bekannt wurden , sprach man
in Wien einige Tage lang kaum von etwas anderem.
Man fand diese Aufklärung , das Vorhandensein des ge¬
heimen Ganges , alle die Details über die „graue Frau ",
Los Verschwinden und Auftauchen, kurz, alle die Einzel¬
heiten des Falles sehr interessant. Einige Tage lang um¬
standen Neugierige scharenweise das stattliche, alte Haus.
Heinrich Gerhard , der junge Chef, welcher zuerst voll¬
kommen fassungslos dem neuen Stand der Dinge gegen¬
über war — sie wichen so unendlich ab von den nüchternen,
geraden Pfaden , auf denen die Gerhards seit Menschen-

verforsu«gssteTe über den AerkeHr «ud Verbrauch vo»
Wild n»d Geflügel vo« 25. Srpt . 1916) aus« eise«.
Könne« ste dies nicht, ist der Ankauf sofort zu ver¬
hindern, auch stud ste der Bestrafung zuzuführeu.
Wollen sie Nutzhühner anskausen. so stad die Gemeinde-
angehörigen vor dem Verkaufe zu warnen.

Den 5. März. 1917. Kommerell.

Für dke Jugeu - wehreu des Oberamtsbezirbs Na¬
gold ist Herr Bolksschnlrektor Bachteler in Nagold
als Stellvertretender Bezirksvorsitzeuder bestellt
worden.

Nagold, den 6. März 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Viehmarkt -Verbote.
Die Abhaltung der am 12. März in der Stadtge-

meinde Rottenburg und cm 20. März in der Gemeinde
Mössingen fälligen Biehmärkte wird aus seuchenpolizeilichen
Gründen Hiemil verboten.

Rottenburg, den 5. März 1917. K. Oberamt
Amtmann: Fiederer.

Bekanntmacknng des stellt». Generalkommandos
HII . (K. W ) Armeekorps,

brtr . d»e Ausschankz ite« für Bier.
Aus Grund der §§ 4 und9. Buchstabed des Gesetzes

über den Belagerung!zustand vom 4. Juli 1851 und des
Gesetzes, betr. Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezem¬
ber 1915 wird bestimmt:

§ 1. Vom 1. März 1917 ab darf in Gasthöfen,
Fremvenpensionen, Schank- und Speisewirtschasten. Kaffees,
Conditoreten, Bars. Bierkellern, Biergärten, Vereins- und
Ersrischungsräumen, Automaten und allen Stätten, wo Ge¬
tränke öffentlich und gewerbsmäßig verabreicht wcrden, Bier
an Dritte»ur mehr i« der Zeit vo» 12 Ah, mittags
vis 2 Ahr «achmittags ««d zwar «nr Sei gleichzeitiger
Veravsokguug vo« Speise«, die nicht ausschließlich i»
Arot oder anderem Gebäck bestehen, sowie««beschränkt
i« der Zeit zwischen abends 6 Ahr vis z«m Kiutritt
der Voktzeistuvd« verabreicht werde«.

gedenken wandelten —. war verzweifelt über die vielm
Gaffer, über das Geschwätz der Bediensteten und das Ge¬
flüster der Beamten . Aber auch das ging vorüber , schneller,
als er es sich gehofft. Nach einigen kurzen Verhören
überließ auch das Gericht die kranke Frau , welche, ein
Schatten ihres schönen Einst, droben in dem sorgsam ver¬
hängten Zimmer lag, der notwendigen Ruhe . Es war ja
alles nun klar. Die Zeitungen brachten spaltenlange
Berichte über die Liebe dieser Mutter , welche nicht vor
einem Verbrechen zurückgescheut hätte ; auch über die Liebe
des starren, verschlossenen Mannes zu dieser Frau , der
er noch in allerletzter Minute , allen Einflüsterungen zum
Trotz, doch das heißersehnte Geld schenkte. Man pries
Heinrich Vinstedts Ehrenhaftigkeit, sein eisernes Festhalten
an seinem einmal gegebenen Wort und man schrieb
rührende Abhandlungen über das Glück des jungen Braut¬
paares , welches allgemeine Sympathien genoß. Paula
und Nelly, welche so sehr gemieden worden waren , so
lange der Verdacht auf Linstedt ruhte, hatten urplötzlichj
mehr Freunde als je. Man drängte sich förmlich an sie;
heran . Aber die beiden Mädchen blieben für alle Besuche,'
außer der liebenswürdigen Rätin Schwarz und Klara
Helfert, vollkommen unsichtbar. Und nachdem das Gerichts
alle notwendigen Fragen gestellt, reiste Linstedt mit seinen!
Mädchen zu längerem Aufenthalt nach Italien . ,

Frau Angela Gerhard wurde langsam, sehr langsam
gesund. Als sie wieder durch die Zimmer gehen konnte,
war es Hochsommer. Sie hatte in all dieser Zeit niemand
als die nächsten Angehörigen sehen wollen. Dagobert kam
von England herüber, sobald er konnte. Als er, tief er¬
schüttert, vor ihr niederkniete, strich sie ihm sanft über das
lockige Haar . Sie sah in sein ernstes, männliches Gesicht
und lächelte, das erste Lächeln nach langer Zeit.

„Und es war doch nicht umsonst!" murmelle sie vor
sich hin.

(Schluß folgt.) ^



Außerhalb dieser Zelt darf nur Bier abgegeben werden:
1. an körperlich arbeitende Personen in de» Arbeitspausen,
2. auf den Bahnsteigen und in Bahnhoswirtschasten an

Reisende, nnlche im Besitz von Fahrkarten sind,
3. -in Flaschenbiergeschästen.

8 2. Die Ortspolizeibehörden können die vorstehenden
Auoschankzeiten weiter einschränken. An Ausflugsorten
kann den Wirten von den Odcrämtern Sonntags die Ab¬
gabe von Bier in der Zeit von nachmittags5 Uhr ob ge¬
stattet werden.

§ 3. Aögeöern«d AeröranAer. die den Bestim¬
mungeni . 8 I. sowie den Anordnungen der Orlspoltzei-
behöben nach8 2 zuwiderhcmdeln, werde« mit Gefäng¬
nis Sis j« einem Aa- r, Sei« Aorliege» mildernder
AmAtnde mit Kaft oder Geldstrafe bis z» 1500 Mark
-estraft.

Stuttgart, den 27. Februar 1917.
Der stellv. kommandierende General:

o. Schäfer.
Borflehende Bekanntmachung wird hiemit zur allge¬

meinen Kenntnis gebracht.
Nagols, Len5. März 1917. K. Oberamt:

Kommerel l.

Hilfsdienstpflichtige vor!
Zar Organifatio » des vaterländische« Hilfsdienstes.

Am 2. Dez. 1916 hatte der Reich-tag das Hlfsdienst-
gesetz angenommen. Das Ziel war: die starken, die noch
schlummernd«! Kräfte in rmserm Volke zu heben, sie in
organisierter Arbeit slir den uns aufgezrvungenen Riesen¬
kamps nutzbar zu machen. Die Vorteile des Gesetzes lie¬
gen insbesondere darin, daß 1. durch die EinberujungsauL-
schüsse diejenigen Arbeitskräfte zur Kriegswirtschaft herange¬
zogen werden, die bisher dafür nicht tärig waren, 2. durch
den s)g. Abkehrschrin eine zu große Abwanderung, ein-zu
starker Wechsel der Arbeitsstelle verhindert wird. Dabei
hebt der Abkrh.schein keineswegs die Freizügigkeit der Ar¬
beiter auf, wie in England, wo sie durch die Gewalt des
Gesetzes, beliebig verschoben werden können. Der Hilfs-
dirnstflichttge ha! vielmehr die Möglichkeit, eine Arbeits¬
stelle, an der er keine angemessen« oder nicht entsprechend
bezahlte Tätigkeit findet, mit einer ihn bester zusagenden
zu vertauschen. Em Nachteil des Gesetzes, der aber bei
dem riesigen Umfange der Organisation in Kauf genom¬
men werden mußte, lag derin, daß zahlreiche Ausschüsse
aus Grund von nicht einfachen Verfahren gewählt werden
muß en, wozu die Unterlagen erst in langer Arbeit zu be¬
schaffen waren.

Jetzt, nach drei Monaten, sind sämtliche Ausschüsse,
vor allem dieF -fistellungs-. Schlichtunĝund Sinbemsungs-
amschüsse in Tätigkeit. Ein weiterer Nachteil ist der. daß
der Ausbau oorr unten angefanqen werden mußte; es muß¬
ten Rohstoffe, Kohlen und Eisen gefördert. Fabriken er¬
weitert und neu gebaut werden. Dann erst kannte die
Deckung des Ardeiterbedarfs in Frage kommen. Zu die¬
sem Zurcke mußten die Arbeiterorganisationen si-affer zu-
sammengesstzt und klarer gegliedert werden. Jeder Deutsche
soll sich nach wie vor durch den ihm gewohntenA beiis»
Nachweis Arbeit vermitt ln lasten. Die provinzielle Spitze
ist der Zentralarbritsnachweis am Sitze der Kriegsmutsstelle.
Als Zwischenglieder sind Htlsspflichtmeldestellen eingerichtet
worden; solche können Sff-ntliche Arbeitsnachweise, p ivate
oder kommunale st in. Den Meldestellen sind Berussbera-
tungsst-'llen ang,schloffen.

Die seinerzeit erfolgten Ausrufe haben eine durchaus
erfreuliche Wirkung gehabt, sie haben ober bei dem riesigen
Bedarf noch nicht eine genügende Zahl freiwilligerH lss-
dienstpflichiiger aufgebracht zur Ablösung von Miliärper-
sonen, zur Freimachung sllr die Front oder als Facharbei¬
ter für die Kriegsindustrie. Eine sehr ernste Aufgabe ist
auch die Deckung des Arbeiterbkdorfs in der Landwirt¬
schaft. Die Frühjuhrebrsb llung st hi bevor. Die Arbeits¬
kräfte rei en natürlich nicht aus ; mehr Gefangene können
der Landwirtschaft nicht zur Verfügung gestellt werden; künst¬
licher Dünger ist nicht tn genügender Menge vorhanden.
Aus der anderen Seite harren die Fabriken, die das
Hindenburg-Programm durchführen sollen, ihrer Vollendung.
Auch dort aber wächst der Bedarf an Arbeitern. Dazu
kommt der Ruf der Transportun ernehmungen und Ver-
kehregkstllschasten nach Arbeit-Kästen. Angesichts dieser
Sachlage sah sich das K-lrgsamt sehr bald zu demE»t-
schluß genötigt, aus Grund von Einberufungen die nötigen
Arbeitskräfte herbeizuschaffen.

Nach einer neuen Bundesratsverordnung sollen die
Einberusuag-aueschüffe nach folge den Grundlagen»erfah¬
ren: Die Hiissdiensipfltgiigen von 48—60 Jahren sind
durch ein Kartothek Syfl-m ersaßt worden und sind nun-
m hc verpflichtet, sich u melden. Ausgenommen bleiben
die auf Grund des 8 2 de» Tesche« bereits tätigen Leute,
d. h. die im Reichs-, Staats-, Gemeinde- und Küchendienst
Beschäftigten, Aerzte, Tierärzte sowie die in der Land- und
Forst» rtschaft, in der See- und Birmensahrt, bei den
Straßenbahnen, aus den Werften, in den Berg- und Hüi-
lenbetrirbin, in den Pulver- und MunitionsfabrikenBe¬
schäftigten; außerdem sind die K i gsamrstellen ermächtigt
zu enscherden, welche Betrübe außerdem noch ausgenom¬
men blribrn sollen. Alle übrigen nicht mehr im wehr-
pfl ch icen Alter stehenden Leute müssen sich also bi- zum
1. April bei den Ocrsbkhörden anrrelden. Außerdem gtöt
es noch Wehrpflichtige im Alter von 17—48 Jahren, die
vom Heeresdienst ausgeschlossen cdrr zeitweilig zurückge-
stellt oder vier stuntou-ttich find; diese Leuie werden von
Elsatzdom« isiv«en ersaßt.

Das sind die Grundlagön. dis dm Einbsrusungsaue-
schüffm am 1. April zur Verfügung stehen werden. Die
Kriege amtstelle Übersieht mitfHilse derjArbeitrmachweise, wo
es an Arbeite Kräften fehlt uns entscheidet, woher sie heran-
-uholen sind. Das Gesetz schreibt vor. daß Familienver»
hältnifse, Wohnort, Gesundheit und bisherige Tätigkeit der
Htlssdienstpflichtigen geprüft werden sollen. Indes werden
unvermeidbare Härten nicht zu umgehen sein. Denn eni-
gültig entscheidend ist natürlich die Frage: Wo nützt der
Mann dem Vaterlands am meisten?— und nicht: Wo
ist es für ihn am bequemsten? Bei gleichen Verhältnis¬
sen gehen Jüngere vor Nettere, Unverheiratete vor Verhei¬
rateten. Die Reihenfolgen der Einberufungen ist wie folgt
festgesetzt: Zuerst kommen die sich freiwillig Meldenden,
dann die zur Zeit gar nicht oder nur teilweise Beschäftig¬
ten, endlich die Vollbeschäftigten, die in ihrer jetzigen Tä¬
tigkeit durch weibliche, jugendliche und ältere Kräfte er¬
setzt werden können. Solange als möglich wird von der
Einberufung derjenigen abgesehen werden, deren Heran¬
ziehung eine schwere volkswirtschaftliche Schädigung be¬
deuten würde, sowie diejenigen, die durch langjährige Ver¬
träge gebunden find, sowie der Diensttauglichen, sofern sie
eins Tätigkeit ausüben; auch wenn diese außerhalb des
erwähnten8 2 des Gesetzes liegt.

Die Etttberufungi-aurschüffe müssen sich an die Staats-
und Gcmeindebehörden, BerussverireLungen usw. wenden
und deren Auskünfte erbitten. So hofft man unvermeid¬
bare Härten nach Möglichkeii zu verhindern.

Unter ollen Umständen aber mutz das Ziel aufrecht
erhalten bleib.-n : Die notwendigen Arbeitskräfte müssen
beschosst werden. Es bedarf sicher nur dieser erneuten
Anregung znr Erfüllung der höchsten vaterländischen Pfl cht
an das Heer der Heimat, um die Lücken zu füllen, die im
Laufe des Ausbau« der Orgamsaüsn des Hilfsdienstes
sich herousgesiellt haben. Jeder, der noch nicht oder nicht
genügend für vaterländische Zwecks beschäftigt ist, handelt
zugleich auch in seinem eigenen Interesse, wenn er nicht
die Einziehung am 1. April abwavet, sondern sich unver¬
züglich für den Posten meldet, auf dem er dem Vaterlands
am meisten glaubt nützen zu können. Ausdrücklich sei
nochmals beton», daß landwirtschaftliche Arbeiten vlln an¬
deren vorangehsn. Denn wann der Frieden auch kommen
und wie günstig er auch ausfallen mag: in dem Wirtschafts¬
jahr 1917/18 sind wir in jedem Falle aus die Erzeugnisse
der heimischen Scholle angewiesen. Dann kommt der Er¬
satz zu: Freimachung von MMärpersonen für die Front
und zur Vermeidung als Facharbeiter. In dritter Linie
kommen die Bedürfnisse der Verkehr:anstatten, der Ge¬
meindebehörden usm. in Betracht.

Wir wollen dem Auslände auch diesmal zeigen,
daß die Annahme gesetzlicher Zwangsmaßnahmen in Deutsch¬
land nicht notwendig ist, wenn cs sich um die Bcteidiqung
von Dasein und Ehre des Vaterlandes handelt, gleichoie!
ob durch Arbeitsleistung im Heimaiheer oder durch Hin¬
gabe von Blut und Leben im Kampfe an der Front.

Der Weltkrieg.
WTB. Großes Hauptquartier, 6. März.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem rechten Sommeufer nahm gegen
Abend der Artilleriekampf große Heftigkeit an.
Nach Trommelfeuer griff der Engländer östlich
von Bouchavesnes erneut an. Sein Angriff wurde
abgewiesen. Ein weiterer durch unser Vernich¬
tungsfeuer vereitelt.

An den übrigen Frontabschnitten herrschte bei
Schneegestöber meist geringe Feuertätigkeit. Er¬
kunder, die den Verlauf der französischen Stellung
im Courrieres-Walde, gegenüber den von uns
dort gewonnenen Linien, feststellten, brachten noch
15 Gefangene ein.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere
Stellungen südlich von Brzeczany scheiterte.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
An den östlichen Hängen des Kelemen-

Gebirges, im südlichen Teil der Waldkarpathen,
wurden mehrere russische Kompanien, die nach
lebhaftem Feuer unsere Stellungen angriffen,
zurückgewiesen.

Heeresgruppe des SeneralseldmarschallsV. Mackensen:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespasee wurde eine

Feldwache überrumpelt und gefangen.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Z « den Kämpfen an der Westfront.
An der Ancce nahmen die Dorseldkämpfe am 3. März

ihren Fortgang. Tro starken Kcästeeinsatzes ist es den
Engländern noch nicht gc langen, an die neuen deuischen
Stellungenh-ranzukommen. Bei diesen Kämpfen nahmen
die deuischen Sicherungen den Engländern in der Gegend
von Gommscourt zwei weitere Maschinengewehre ab. Einer
nach ausgiebiger Artillerievorbereitung und mit starken Kräf¬
ten gegen den Mez-Waid östlich Sommecourt. angesetzlen
Angriff wichen sie elastisch nach Osten aus. Außer in dem
freiwillig geräumten Gilände konnte sich der Engländer
nirgends festsetM. Wie am 28 Februar bei Saitly schei¬
terten am 4 März auch seine mit starken Kräften unter¬
nommenen Angriffe bei Bouchavesnes. Die in zwei Kilo¬
meter Breite oorgffioßmen englischen Sturmtrupps wurden
in der Flanke durch plötzlich einsetzendsn Gegenangriff um¬
faßt und größtenteils wieder zurückgeworftn. Nur in der
Mitte vermochte sich eine kleine Gruppe zu halten. Versuche
den Gewinn durch einen Nachtangriff zu erweitern, scheiter¬
ten jrdoch. An der ganzen übrigen Front entfalteten die
Deuischen eins lebhafte Tätigkeit. Bei Chilly, südlich der
Somme, wurdm außer den gemeldeten Gefangenen2 Ma¬
schinengewehre eingedracht. Die feindliche Stellung wurde
planmäßig zerstört und schwere englisch; Verluste sestgesteltt.

Der Borstoß an der Straße Etstn-Berdun trug noch
drei Moschinengewrhre ein. Ein weiteres Maschinengewehr
und ein Minenwerfer wurden in der Geqend von Nieder-
«spach und bei Ammersrveiler erbeutet. Ferner wurden hier
weitere Grsangem gemacht. Der größere deutsche Borstoß
auf drm östlichen Maasufrr, der, wie gemeldet, Gelände in
1500 Meter Breite und an 600 Gefangene eintrug, zrich-
nete sich durch besonders geringe deutsche Verluste aus.
Bereits nach kurzer Artillerievorbereitung war die französi¬
sche Grabenbcsatzung so wett niedergekömpst, daß die Sturm¬
trupps an drei Stellen in dis französische Linie einbrechen
konnten. Durch rasch hmeiKgewoisene Handgranaten wurden
die Unterstände am geräuchert Md die französische Besatzung
gruppenweise gefangen genommen. (WTB.)

Dev Seekrieg.
Untergang eines britischen Zerstörers.

London, 5. März. WTB. Die Adm'raliiüt teilt mit,
daß am 1. März ein britischer Zerstörer mit der gesamten
Besatzung in der Nordsee gesunken ist. Wah-scheinlich sei
das Schiff auf eine Mine gelaufen.

Durch unsere U-Boote versenkte Schiffe.
Christiünia, 6. März. Das norwegische ViZekonsuiut

in Lsnvck berichtet, daß die Bark „Norma" aus Lillesand
am 1. März von einem deutschen Unterseeboot durch Feuer
versenkt worden ist. Ein Mann ist «.trunken, ein anderer
» Verwundet. — Das Brzekonsulat Quseastown tcle-
^ daß die Bark „Srorenean* aus CyriMania am
1. Mä:z arßnhalb des Kanals von einem deutschen Un¬
terseeboot versenkt worden ist. Die Besatzung wurde in
Qaessrrstown gelandet.

Chüsticmia. 6. März. Der Segler „Mabells" aus
Drammsn(1497 Bruttoreglstertormen) ist am 1. März vo«
einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.

Rotterdam, 5. März. Der „Nisuwe Rotterdamsche
Coumrtt" erfährt aus Batavia, daß nach einrm Bericht aus
Medau der englische Dampfer„Perseus" (6728 Bruttore-
grstsrwNNen), der sich aus demW.ge nach Veit befand, in
der Nähe von Colombo gesunken ist.

Dev Luftkvieg.
Das klare Wetter am S .nnieg führte auf der ganze«

Westfront zu lebhafter Gesechrstäligkeit. Die englischen
Flieger waren besonders rege tn F!an dem und im Artois.
Unsere Flieger waren mit großrm Erfolge vor Arras und
über der Somme iäilg. In zahlreichen erbitterten Lust-
Kämpfen zwangen sie hier nicht weniger als 12 seindl che
FluMuge zur Erde nieder. Weitere6 Flugzeuge verlor der
Gegner an den anderen Fronten, eines davon durch das
Feuer unserer Abwehrgeschütze. Der Bizeseldwedel Man-
schott schoß nördlich Lerdun seinen achten Gegner, einen
Caudron'Doppeldecker, ab, und am Nachmittag des gleiche«
Tages «inen feindlichen Fesftlbullon, der südlich des Belle-
ville-Rückens brennend abstürzte. — Im Osten wurde der
Bahnhof Molcd-tschno mit 500 Kilogramm Bomben gelegt.
Einschläge im Ziel wurden einwsndsrei beobachtet. — An
der mazedonischen Front griff ein deutsches Geschwader
ftindliche Munitionslager nördlich Saloniki an. Mehrere
Brände und cine Explosion wurden sestgestellt. Einer un¬
serer Flughäfen wurde von 12 seindlichen Flugzeugen ohne
jeden Erfolg mit Bomben angegriffen. (WTB.

Der Konflikt mit Amerika.
Washington, 5. März. WTB. Reuter meldet: I«

einer am Sonntag abend veröffentlichten Erklärung teilt
Wilson dem Lande mit, es könne sein, daß er mangels
einer Ermächtigung vom Kongreß nicht die Vollmacht haben
werde, die Handelsschiffe zu bewaffnen, oder andere Maß¬
regeln zu ergreifen, um der U-Bootzesahr zu begegnen.
Der Präsident erklärt, es würde eine außerordentl che Session
des Kongreßes erforderlich sein, um ihm die nötige Ermäch¬
tigung zu geben, aber es wäre zwecklos, eine außerordent-
l che Session einzuderusen, solange der Senat unter der ge¬
genwärtigen Geschäftsordnung arbeite, die es einer klein«»
Minderheit ermögliche, eine überwältigende Mehrheit in
Schach zu halten. Der Präsident schl-ge deshalb vor, «ine
außervrden liche Session des Senates für heute einzuberu-
sen, um die Grschästrordnung abzuändern und für Mittet
zu sorgen, um da« Land von einer Katastrophe zu bewahre».



Berlin. 5. März. Prioat. Wie die „Vossische Zei-
berichtet, beadsichiigt die ameriker dänische Regierung

außer der Bewaffnung der Handelsschiffe auch Patruillen
längs der von den amerikanischen Schiffen in die Gefahren¬
zone eingehaltenen Routen zu organisieren. Die Patruillen
würden von einer großen Flotte von Zerstörern und beson¬
ders von Zur Bekämpfung der Unterseeboote bestimmten
Schiffen ausgeführt werden. Weiter heißt es, die Obstruk-
lionisten im amerikanischen Senat erklärten, sie würden
Wilson unterstützen, wenn der Kriegsfall eintrete. sie be-
Irachien aber d eVorschläge, die in der BM enthalten seien,
als zu weitgehend.

D .rs erste bewaffnete amerik. Mnniiioasschiff
für England.

Frankfurt, 6. März. Die „Frankfurter Zeitung" mel¬
det aus Bern: Die . Neue Züricher Zeitung" berichtet aus
dem Haag: Das erste amerikanische bewaffnete Munitions-
schiff verläßt am Samstag Boston in der Richtung Liverpool*

I « Mexiko ist nichts bekannt.
Paris , 5. Mä-z. WTB. Die Blätter veröffentlichen

einen Washingtoner Funkspruch, nach dem der mexikanische
Minister des Aeußern in Abrede stellt, daß der m Mani¬
schen Regierung Bündnisvorschläge seitens Deutschlands
zugegar-gm seien.

Holland in englischer Bearbeitung.
Berlin, 5, März. WTB. Ueber die Art und Weise,

wie England die öffentliche Meinung in Holland zu be¬
arbeiten versucht, um das Land seinen Wünschen gefügig
zu machen, werden interessante Einzelheiten bekannt. Der
neue enßl schc Gesandte hat einenK»i« von snglandfreund-
lichen Politikern um sich gebildet, die Holland in englischem
Sinne kräfrg bearbeiten sollen. An der ersten Geheimsitzung
dieses englisch-hollLM chen Propagandaausschusses anfangs
Februar beteiligten sichu. a. der Chef des Amsterdamer
Reuierbureausu. der Redakteur de« „Telegraaf" Holdert.
Daraufhin erschien am 13. Februar im Telegraaf ein län¬
gerer Artikel mit der Urb«schüft: „Der Tsuchbootkirieg und
die Neutralen", der aus Grund der vom englischen Gesand¬
ten in der vorhergegangen Sitzung gegebene Direktive ab-
gefaß! ist. Der Schluß des Artikels, de? sich gegen angeb¬
liche deutsche Spionage und für den Schutz der gefährdeten
holländischen Schiffahrt einscht, ist vom Chef des Amster¬
damer Reuterbursaus inspirier! der die U -Vorsichtigkeit be¬
ging, die von ihm geprägten und dauernd gebrauchten
Schlacrwö ter und R demmdungen zu verwenden.

Vermischte Nachrichten.
Rassischer MaaiLionszug explodiert.

Der „Lo-ra! Änz." meidet aus MAmL: Nach einer
Meldung de« „2 torvski 2jchrM" herrschen seit 14 Tagen
in verWedenLn Teilen Sibiriens furchtbare Schne.stürme
die alle Bahntransporte vollständig unterbrochen. Unter
diesen Schneestürmn Hst auch der Be kehr auf der Trans¬
sibirischen Ciieib.-Hn schwer zu leiden, so daß sogar die
wichtigsten Transports dieser Bahn längere Verzögerungen
erleiden. Infolge starker Schneeverwehungen entgleiste der
von Tschita abgelaffene Munitionszug 212 in voller Fahrt.

Die Lokomotive wurde vollständig zertrümmert, der erste
Wagen fing Feuer, woraus der ganze Zug unter furchtba¬
rem Getöse explodi-rte. Die Begleitmannschaft des Zuges
ist bis aus den letzten Mann umgekommen. Der Bahn¬
körper wurde auf eine Strecke von 6 Werst aufgerissen.

Explosiv« einer französischen Pnlverfabrik.
Lern, 5. März. WTB. „Petit Pausten" meidet,

daß die Pulverfabrik von Bauchet in die Lust geflogen ist.
Emzelheiteu sind noch nicht bekannt. Jedoch war der Knall
so stark, doß er 16 Kilometer im Umkreis gehört wurde.

Paris , 5. März. WTB. Die Blätter melden, daß
bei der Explosion der Pulverfabrik Bauchet fünf Personen
gelötet, siebzehn schwer verwunde! und die ganze Fabrik
zerstört wurden.

Bern. 5. März. WTB. Der „Matin" meldet zu
der Katastrophe in der Pulverfabrik Bauchet, die Explosion
sei einem Versuch mit einem neuen Sprengstoff uns einer
neuen Puloerart zuzuschreiben. 20 umliegende Gebäude
wurden ebenfalls beschädigt. Die Fabrik beschäftigte
5000 Arbeiter.

MS
Aus Stadt und Bezirk.

Nüsl, !,- 8. März >S' 7
_M Ehrentafel.
Äiiuvkettchlr sesretä! Rudolf Taiwan - Gros,  z.

Z-. im Württ. Gebügs-Bataillon, der erst kürzlich zum
Unteroffizier befördert wurde, erhielt zur Siib. Berd.-Med.
das Eiserne Kreuz II. Klasse.

G sreiter Johann Braun  im Res.-Inf .-Regt. 246,
Dchsenwirt von Beihingen, wurde mit dem Eisernen Kreuz
I. Klasse ausgezeichnet.

— Beförderung . Musketier Max Theurer, Sohn
des Friedrich Theurer, Schreiner hier, wurde zum Gefreiten
befördert.

* Ans der Redaktion . Wegen Raummangels müs¬
sen wir verschiedene Einsendungen auf morgen zmückstellen.

— Entschädigung . Den Gemeinden wird nach
neuester Bestimmung für Unterbringung und Verpflegung
wieder ergriffener flüchtiger Kriegsgefangener als Entschädi¬
gung 1 6̂ für Len Kopf und Tag als Höchstsatz aus
Heeresmitieln gewährt. _

n Emmingen , 5. März. Der Pionier Georg Weit-
brechl, Man er, Sohn des verst. Mart. Weitbrecht, Mau¬
rermeister, erhielt das Eiserne Kreuz2. Klaffe.

—r. Berneck, 5. März. Gestern abend wurde im
Waldhorn hier ein vaterländischer Abend verasstaitet, der
insbesondere auch von Frauen gut besucht war. Stadt-
schuitheiß Weik hielt dir Begrüßungsansprache, in weichrr
er dis Bedeutung solcher Abende heroorhob. Haupriehrer
Schmalzmaier hielt einen Vortrag über die bohe Bedeutung
der L-mvwirlschast im Kriege und über die Errichtung einer
Gemeindesammeistelle. Ein reger Austausch von Ansichten
fand statt. Patrio ische Li der wurden gemeinsam gesungen.

s, Effkiugen, 6. März. Der Bahnorbeiter Jakob
Huifset erhielt von der König«. Wü ti. Eisendahnverwaltung
50 Mark für 25sährige treu geleistete Dünste.

: : Oberschwaudorf, 6. März. Am Sonntag abends
i/z8 Uhr htetr Herr Pfarrer Haller—Waldorf im Schul¬

haus eineZvaterländische Feier. Gedichte und Prosastücke,
ein Sologesang und ein EchAerchor wechselten miteinan¬
der ab. Außerdem wurde gezeigt, welche Schwierigkeiten
in der gleichmäßigen Ernährung des ganzen Volkes liegen,
und daß alle Verordnungen des Kriegsernährungsamtes
zwecklos seien, wenn sie nicht tätige Untertstützung durch
unsere Landwirts erfahren. Die Anwesenden wurden des¬
halb ermshtt, die neugegründete 2ctssammelstelle für Le¬
bensmittel recht fleißig zu benützen. Die Veranstaltung
mar recht gut ersucht.

Aus den Nachbarbezirken.
— Oberjettiugru , 6. März. Friedrich Dengler im

Füs.-Regt. 122, Sohn des Friedrich Dengler. Landwirt hier,
wurde für Tapferkeit und Treue die Silberne Verdienst¬
medaille verliehen.

r Herrenberg , 5. März. In ganz erfreulicher
Weise geht die Eierablieferung aus den Bezirksorlen vor
sich: am Dienstag konnten an dis Lazarette in Tübingen
über 2000 Eier adgeliefert werden und schon wieder sind
über 3000 Stück versandbereit. Außerdem sind vom Haus-
stauenverein 1400 Stück nach Stuttgart abgrsandt worden.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich-6LS.

Zürich, 7. März. Drahtb. Einer Haager Meldung
der „N'uen Züricher Ztg." zufolge, wurde zwischen Holland,
Deutschland und England eine Vereinbarung über die Schiff¬
fahrt der Holland-Amerika-Linie getroffen. 5 große Schiffe
verlassen daraufhin diese Woche noch Rotterdam.

Genf . 7. März. Drahtb. Der P -riser „Herold"
meldet aus Neuyrrk, daß man große japanische Muntti-
onslieferungen an Mexiko im Noo. md Dez. vor. I . für
erwiesen hole. Auch der Bau mehrerer kleiner mex ira¬
nischen Küstenschiffe sei seit3 Monaten japanischen Wersten
übertragen worden.

Basel , 7. März. Drahtb. Die „Bakler Nachrichten"
meldenDie  von englischer Seite bediente„Neue Korrespon¬
denz" brachtet aus Neuyork, P äsident Wilson habe bereits
die Antwort der südamerikanischen Republiken auf seine
Aufforderung, ihre Ansicht über die deutsche Verschwörung zu
formulieren, erhalten. Die Antwort sei in warmen Worten
für die Brr. Staaten gehakten und äußere Entrüstung und
Verachtung für die deutschen Intrigen.

Zürich, 7. März. Drahtb. Die. Neue Züricher Ztg."
meldet aus dem Haag, man schätze dort dm im Februar
von den U Bosten v rssr kreu Schiffsraum auf
mindestens 766,666 Tonnen . Nach einer Zusammm-
st llung einr beka inten Amsterdamer Reeder-i wurden vom
IS Januar bis IS . Februar 236 Schiffe versenkt,
deren Tonnengehalt aber n chtangeg  bm wiro.

Die Kriegslage am Abend deS 6. März.
Berlin , 6. März. WTB. Drahtb. Abend«. Amt¬

lich wird mit-rete-lt:
Aoß-r Borseldzefechten im Ancre-Gebirt keine beson¬

derenE eig nifse.__
Für die Schrlftleltung verantworiltchK. O. Braun,  Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.

Vrenn-
Hch-Verltns.

Dis Gtadtaeveinde N »go d
bringt am nächsten Donnerstag,
8 . März , nachmittags 2 Uhr
zum Berk us aus Disüiki Galgen¬
berg, Abteilungen oberer Leonhards-
brrg, mittlerer Galgenberg und un¬
terer Kohlplattenberg:

78 Rm. Nadl lholz Prügel u,
-Anbruch, 26 Rm. Laubholz-
Scheiter u. -P ügel. buchene,
825 St . Laubhoiz-Wrllen, ebenso
meist buchene, 300 St . Nadel eie¬
rn llen, 16 Haufen(meist Laub-)
Reisig, 6 Fiächrnlose und 3
Echiagraumlose. Zusammenkunft
auf der Höhe der Ooerjetrtnger
Steige.

Gemeinde:ätl. Anordnung zu¬
folge dürfen für eine Privathaurhal-
lung nur 4 Rin. und für eine Bäk-
kerei nm 8 Rm. im lauf. Hiebs
jahr ersteigert werden. Wer für
einen andern Holz Kausen will, muß
sch istiiche Vollmacht vorzeiger!
können.

Gemeinde Gültlingen.

MeAinmhclz -Berksiis.
Die in den Gemeinde-Waldungen angrfallenen8 Lose Lang - und Sägholz und zwar:

Los
Nr.

Laug- und Sägholz
Zusammen
Festmeier

worunter
Festmeier

Stamm-
Nr.Waldteil I. I II. , III. I IV I v I VI. , I I II. , III.

kl sse.

1 Hardt 38,94 50,56 29,02 3.90 0.53 0.6l — 2.96 0,40 126 92 83 Fi 43 So 1—80

2 »» 7203 70,63 25,07 0.55 1,25 0,15 4,95 0,68 — 175.31 SS FI 80 Fo 81—170

3 U 55.61 57.34 37 38 2.58 0,54 0.52 2.95 1,25 0,33 158.50 !23Fi25Fo10T 171—260

4 1» 2l,99 37.48 48.37 17,23 281 1.74 4 01 — 0.66 134.29 S4Fi50Fo 20Ta 261—370

5 »» 50,63 78.68 58.20 25,24 823 1,37 — 1,36 — 223,97 >80Fi23Fo52T 371—528

6 — 11,72 5828 38 67 14 35 1,09 0,65 — — 124,76 ;vFI84Fo!0Ta 529- 670

7 K 664 43,36 49,44 1272 12,00 1.03 2,15 0,33 — 127,87 «7 Fi SO Fo 671—782

8 2berholz 15,77 22,16 7,38 — — — — — — 45 31 30 Fi IS Ta 787—810
1116.93

Esslingen.
Eine schwere

Schaff-
Kuh

tätlich 15 Liter Milch gebend, setze
weoen Krankh it meiner Frau, am
Freitagmorgen9 U?r dem Ber
kauf aus.

Christian Geigle.

Kommen im schriftlichen Aufstreich zum Berkauf. Die Angebote sind getrennt für die einzelnen Lose in ganzen und Zehntelsprozenten de«
staatlichen Taxpreises in geschloffenem Brtesumschlag mit Aussch ist „Angebot aus Nadelstammholz von Gültlingen" bis

Dienstag . 13. März 1S17, vormittags 11 Uhr
beim Gemein berat einzureichen, zu welcher Zeit die Einla-feröffnung stattfindet. Wenn möglich, entscheidet der Gmeinderat am Derkausstage
iver die Angebote. Das H lz ist gereppelt mit weniaen Ausnahmen in bergiger Lage und mit Drausholz. AuZschußholz nicht auraeschieoen.
Der Waldteil liegt liegt3 Klm. von der Bahnstation Tetnach emsernt.

Berkaussbeüingungen liegen auf dcm Rathaus zur Einsicht auf.
Den 5. März 1917.

Waldmeisteramt.
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kgsnlui ' äs «' Ml -N. ölotsndank in Aullgail.

Der bargeldlose
Xsklungsverkekr

ist mekr Leo» je eins vaterläoLiseüo küiokt govoräso , wir bringen Lader Le»
von uns sokoo seil .ladren geMegteo

ZcLecl!' a»li lkrbrrvrizaazz fflro) VrrWr
in empLedlenLe krinosrnng . 2nr körLeraog Lesselben eröünen vir jeäermann
(anvd KiektmitglieLsro ), xinstragvnLe , glbüürentreio InnfenLe tteebimn
ge » (6iro nnL 8eiieekko »11) in noseren Liiedern . V1« Ileborvoisaog von Se
trügen jeLer Höbe besorg «» vir Le» IL«» toinb »ber » naeb über 7V
vnrtteinb . klLtre » , säiutlieken L «Iebsb »» kpI »tLen u . vielen so « 8tigv»
Orts » völlig kostenlos . lieber veisuogsaokträge nedmen vir an unserer
Lasse entgegen , Lieseiben können uns aber anod mittels Ler bei uns ge-
bräneklieden veberveisnogsformnlare , veleke vir , vie aned LieKvdeekkormulare,
» » «» tgeltlleb abgeben , sedriktlivd erteilt verLen . Line Lrosednre , „Die Vor¬
rüge Les kost - n . Lanksvkevks " stellen vir , solange Vorrat , Kerne kostenlos
rnr Verfügung , vie vir aned an unseren Lebaltern über Len 6iro - u. 8edeek-
verkekr Kerne naders Auskunft erteilen.

Unsere , seit vielen Ladren bestekenLe 8park «ssenei » r !ebt » ng bietet
ferner jeLernran » (aned KiodtmitKlieäern ), Oelegenbelt ma slvbvrvr » » L
gnter 4i» I»x« von

8psrein!sgsn unl!Nspobitsn-LsIliki-n.
vie Verzinsung beginnt sofort vom Linraklnngstage an n . beträgt Len denti-
gen okürieHen Linssatren entsprevdenL

1 — 5 Io p.
je oaed Vereinbarung, veimsparkassen Koben vir leidveise kostenlos ab.

Lcile sonstigen dankmässiKen (Zesedäfte , vie:

kewäki -ung von val 'Ikkon,
^Mnung iaulvnllöl ' kseknungsn mii unl ! okns Oj-öliitgs ^ äki 'ung,
Vi8vonii6l -ung unl ! ^ inrug von sVsok8sIn unä 8ekse !(8,
^n - u. Vsl -Kauk von Wsttpapioi -sn u. Vsi-loZuiMkonti -ojis ös ^ sibsn,
^inlö8ung V6l'lo8l6k' ^ oi-tpaplSk -o, 60 UP0N8 unä fi-omlioi - 6ö !l!8oi 't6n,
Voi-lvakrung um ! Voi-v/allung von ^ oilpapioi -on , tt/potksicon olo .,

eto ., oto .,
besorgen vir ebenfalls kulantest uoL steden mit »äderen Auskünften bereit-
villigst ru Diensten.

Leder »ll « Ver «»ögens »ng «Iegendv !ten unserer OesvbLttslreniiL«
vlrL gegenüber jeLer in ann nnL gsxs » jeLe SeborL « unbeLIngte Ver-
sebviegenbelt benbnedtet

vrmnLevrt rrrcdeint
ksvorit-

MoLen-
lllbum

— 1S1V —
8« Pfennig.

Bestellungen nimmt entgegen
O . LV. Laiser 'svde LueddLIg.

Biele Leute wissen es nicht!
Daß Angebot und Nachfrage den Preis einer Ware
beeinflussen, weiß jeder Kaufmann. Steigt die Nach¬
frage, so erhöbt sich der Preis. Ins private Wirt-
schaftsleben übertragen, bedeutet das: Wer etwas zu
verkaufen hat, muß möglichst viele zahlungsfähige
Liebhaber darauf aufmerksam machen. Das kann er
nur durch eine Anzeige in derjenigen Zeitung, die
die größte Bezieherzahl im Bezirk aufweist. Darum

vergesse man nie:

Alle Anzeigen gehöre « in den
Gesellschafter!

Wildberg , den5. März 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme!

welche wir bei dem Heimgang unseres lieben Batersj

Matthäus Schanz,
Wagnermeister

von allen Seiten erfahren dursten, sagen herzlichen Dank!
die trmersd« Hi»terdliede»e».

Wildberg , den6. M8?z 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Mannes

Wilhelm Stähle,
Buchhalters,

, für die kostvollen Worte am Grabe, die ehren¬
den Nachrufe, den erhebenden Gesang, sowie für die reichen
B̂lumenspenden spreche ich meinen herzlichen Dank aus.

Für die Hinterbliebenen
die tieftrauernde Witwe:

Sofie Stähle
mit ihren zwei Kindern.

Baihingena. d. Enz.

gesucht aus 1. April, für Küche
und Haushalt. Kost und Behand¬
lung gut.

Fra « GerichtssekreLär
Zngwaier.
Nagold.

Eine mit dem 2. Kalb 33 Wo¬
chen trächtige

sowie zwei 14 Monate alte

setzt dem Verkauf aus
Heinrich Mayer.

SIrskt von cksr ksdrik
AW" OrlginnlVreisei»100
100
10«
100
100

Lleiuvert . 1,8 kkx.
3 »
3 »
4,2 „
«,2 „

1.60
2.30
2.80
3.20
4.8«

Vsrsanä nur «̂xen XuoNnallms von1«v Stilvk nn.
/l tf :il 'l'l>N prima yualit. von
LIKailvll lOO- 200M .P.WIIS
6üIätzll68ÜM8 XiALi-ettonLj ).

« . IN. d. II.
Oerli » , I r̂loLrivIrstr . 8 S,I 'sriinpvevI»Len <v«i» 7437.

Nagold.
Eine zweijährige starke

16 Wochen trächtig verkauft
Jonathan Raas.

Hatterbaiy.
Wegen Todesfall verkauft Un¬

terzeichnete

IKuhM
mit dem 3. Kalb trächtig, gut im
3ug.

Georg Brezing,
Küblers Wiiwe.

Gündringen.
Ein Paar

Läufer-
Schweine

setzt dem Berkaus aus
Franz I . Geißler.

Zu HauseSM
sollten stets Wybert-Ta¬
bletten greifbar sein, um sie
bei Husten, Heiserkeit oder
Katarrh zu verwenden.
Wohlschmeckend und wirk¬

sam!
Zn asten Apotheken

und Drogerien Mk. 1.—

Alle Bücher
Mnfikakieu, Lehrmittel usw.liefert
G. W. Zaifer, Nagold.

Gottesdienst.
Heute abend 8 Uhr Kriegs«

betstnude in, Schulhans.

Erscheint täglich
Mit Ausnahme d«

Sonn- nnd Festtage.

Preis vierteljährlich
i hier mit Trägerlohn

Mk . 1.50, im Bezi ks-
und 10 Lw .-Berkehr

Mk . 1.50, im übrigen
Württemberg Mk . 1.M
Monats -Abonnement«

nach Verhältnis.

s«

Aus die in der
in obigem Betreff ers,
d. 3 . vom 1. Febr.
hingewiesen; der S;
vorstehrrn eMgesehen

Als wichtig w!
I. Was dis Br

früheren Bestimmun
Kandekswar« I, d
gilt
») feinste Taselbu

die in Samm,
ohne Ansäusrur

d) feinste Taselbut
dis in solchen
bundenen Mo
wird, in denen
Als Kandrtswi

butter aus landwir-s
landwirtschaftlichen'
zur Verbutterungk
durch Kandentrah«
«ks 4 Kage ist.

Als L ««d»«1t
also Butter, die au
Berbutterung ganz o

Andere Buttern
nicht hergestellt, seilg

Der Butter im
schmalz gleich.

II. In Bezuga
angesührten Minister!
folgendes:

Butlerkarten:

1. HandelswareI
2. Handelsware II ((

Süßrahmbuttter ai
wjrtschafrl. Betriel

Ni
Roman v

»S1
Bald darauf kc

fuhr mit ihm. Me
sie und den Mann,
sie nickt mehr gese
manchesmal, wenn s
ins Leere sab. Und
Sie sehnt sich. Wor

Aber es gibt tcr
die Antwort schuldig

Nun war es wi
blütenreichet Frühln
Stunde Bahnfahrt
Feldern und Wiese
welches Dagobert 6
wirtschaftete. Er hl
die Riviera begeber
gefeiert mit feiner
legenen Kirchlein d
Nelly den Bund 1
Monaten walteie d
eigenen Heim.

Und nun war d
Blüten und Blume
rund um das Haus
bräutlichen Kleidern!
kleinen Singvögel
großen Veranda star
Paar geschart, welcl
von einem zum and«
in der nächsten D
Linstedt die Hände
gelegt. Kurt hatte
in einer niederöster
Wagen hielt schon v«
der neuen Heimat ei


	[Seite 221]
	[Seite 222]
	[Seite 223]
	[Seite 224]

